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(glefttote^nifdje unb eleftro^emifc^e
föunbfdwu,

Bout ©feïtriptiitêwerï tut äßciggitpal. 9îacpbem feit
Sßocpen Supenbe bort Arbeitern barnit befcpäfiigt waren,
©onbierungglöcper unb »©cpäcpte gu graben, glaubt man
pinreicpettbe Beweife für bte ©tcfjer^ett ber projeEtierten
©eeanlage im SBäggitEjal gu paben, fdjreibt man bem

„Baterlanb". Ser ©ntfcpeib ber auglänbifcpen @£perten
Wirb jebenfatlg fo fallen, baff im 8apre 1900 an bem
GrleEtrigitätgwerE begonnen wirb. Somit fcpeint bag i

gange fßrojeEt enblicp aug bem ©tubiumg ©tabium
peraugguEommen. Sag gnitiatibEomite für Bupbar»
macpung ber 2B äfferEräf te, beftepenb aug 8. 21. lieber»
mann ©ulger in Söintertpur, 8. fpeufjer ©taub in
SBepiEon, grip 8ten in SSepiEon, 8op. 23. Salin, alt
SangleibireEtor, in ©cpwpg, @. Sätfcp, Botar, unb 2EIb.

SBibmer in SBepiEon, befcpäftigt fiep feit 1895 mit ber

Bealifierung biefeg SBafferwerEprojeEteg. Berfaffer ber

projette finb Socper & Sie. in güricp, bie projeEtierten
Soften betragen girEa 15 3)?iIIionen granEen. Sie
angerufenen auglänbifcpen gacpmänner paben bedangt,
bap bie Spalfople beg SBäggitpaleg fonbiert werben
folle, um bie abfolute ©icperpeit beg Sbtarcpbobeng Eon»

[tatteren gu Eönnen. iJîadjbem jept bieg gefcpepen unb

gur gufriebenpeit angefallen ift, bürften bie legten
©cpranEen gefallen fein.

6EeEtriäität§tt)er!projefte am Suugerttfee. 2Bie bereite j

mitgeteilt, beftepen nic£»t weniger alg oier projette gur j

2Iuébeutung ber SöafferEraft beg Sungernfeeg. Sag |

jüngfte geb»t üon bem (SleEtrigitätgwerE Batpaufen bet j

Sugern aug. Sag erfte ftammt üon gabriEant 3*3- 8of.
Bucper, ein gweiteg üon gterrn SBinEelmann, ber epe» j

malg eine ©äge am 2lugflup beg Sungernfeeg befafe, i

unb mit einem britten fßrojeEt trägt fiep bie (Semeinbe

Büngern felbft in ber 2tbficpt, ben Slugfïujj beg Büngern»
Seeg unb beffen nupbareg (Sefäde öffentlichen gweden
bienftbar gu machen. Ser unüermeiblicp gropen Soften
wegen foil fid} aber ein Sonfortium bon (Semeinben
unter fiaatlicper Seitung unb Beteiligung bilben, um
bag, wag für eine eingelne unb gumal für eine ärmere
Berggemeinbe unerreichbar ift, gemeinfam eper erreicpen
gu Eönnen. Sie (Semeinbe Büngern glaubt, bei iprem
ißrojeEte, bag nur öffentlichen gweden, nicpt etwa ber
SßribatfpeEulation bienen foil, ein beftimmteg Borrecpt
forbern gu Eönnen. @g pat infolge beffen ber (Semeinbe-
rat üon Büngern aucp gegen bag Budper'fcpe ißrofeEt,
bem gweifelgopne eine gortleitung ber gu gewinnenben
eleEtrifcpen Sraft auper ben Santou gu (Srunbe liegt,
©infpracpe erpoben unb für fiep felbft bie Priorität be»

anfpruept. Sie Söfung ober ©ntwidlung biefer fprojeEten»
frage ift für ben Santon Dbwalben natürlidp üon
popem Sntereffe. Sßäprenb big bor wenig 8apren Eein

dftenfcp bon irgenbwelcpen eleEtrifcpen 2lnlagen unb üon
SEupbarmacpun'g irgenbwelcper SßafferEräfte rebete, ftept
Dbwalben auf einmal bor einem wapren embarras de
richesse bon SraftergeugunggprofeEten. Senn aud) ein
Songeffionggefucp für teilweife 2lbleitung ber äMcpaa,
ebenfallg gu gweden eleEtrifcper Sraftgewinnung, parrt
ber Songeffionierung.

2lm gleïtriptâtêwerf äSangett-BamnupI beginnen bie
2lrbeiten gleicp naep Beujapr.

fêleïtrtfcpe Belcucptitng itt SHtutu. Sie Siüilgemeinben
Unter» unb Dber=8Unau gebenEen bie ©cpupfabriE in
3Hnau anguEaufen, um für beibe (Semeinben eleEtrifcpe

Beleucptung eingufüpren. SDÎan pofft aber nod}, eg

werbe möglich fein, ein Sonfortium gu finben für Qsr»

rieptung einer Smprägnieranftalt (naep neueftem ©pftem),

Nr. 41 JllustriertMchweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen'des Schweiz. Gewerbevereins). 8S7

Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Vom Elektrizitätswerk im Wäggithal. Nachdem seit
Wochen Dutzende von Ardeitern damit beschäftigt waren,
Sondierungslöcher und -Schächte zu graben, glaubt man
hinreichende Beweise für die Sicherheit der projektierten
Seeanlage im Wäggithal zu haben, schreibt man dem

„Vaterland". Der Entscheid der ausländischen Experten
wird jedenfalls so fallen, daß im Jahre 1900 an dem

Elektrizitätswerk begonnen wird. Damit scheint das l

ganze Projekt endlich aus dem Studiums - Stadium
herauszukommen. Das Jnitiativkomite für Nutzbar-
machung der Wasserkräfte, bestehend aus I. A. Bieder-
mann-Sulzer in Winterthur, I. Heußer-Staub in
Wetzikon, Fritz Jten in Wetzikon, Joh. B. Kälin, alt
Kanzleidirektor, in Schwyz, G. Lätsch, Notar, und Alb.
Widmer in Wetzikon, beschäftigt sich seit 1895 mit der
Realisierung dieses Wasserwerkprojektes. Verfasser der

Projekte sind Locher Ä Cie. in Zürich, die projektierten
Kosten betragen zirka 15 Millionen Franken. Die
angerufenen ausländischen Fachmänner haben verlangt,
daß die Thalsohle des Wäggithales sondiert werden
solle, um die absolute Sicherheit des Marchbodens kon-
statieren zu können. Nachdem jetzt dies geschehen und

zur Zufriedenheit ausgefallen ist, dürften die letzten
Schranken gefallen sein.

Elektrizitätswerkprojekte am Lungernsee. Wie bereits >

mitgeteilt, bestehen nicht weniger als vier Projekte zur z

Ausbeutung der Wasserkraft des Lungernsees. Das ^

jüngste geht von dem Elektrizitätswerk Rathausen bei
z

Luzern aus. Das erste stammt von Fabrikant Frz. Jos.
Bucher, ein zweites von Herrn Winkelmann, der ehe-
mals eine Säge am Ausfluß des Lungernsees besaß,

und mit einem dritten Projekt trägt sich die Gemeinde
Lungern selbst in der Absicht, den Ausfluß des Lungern-
Sees und dessen nutzbares Gefälle öffentlichen Zwecken
dienstbar zu machen. Der unvermeidlich großen Kosten
wegen soll sich aber ein Konsortium von Gemeinden
unter staatlicher Leitung und Beteiligung bilden, um
das, was für eine einzelne und zumal für eine ärmere
Berggemeinde unerreichbar ist, gemeinsam eher erreichen
zu können. Die Gemeinde Lungern glaubt, bei ihrem
Projekte, das nur öffentlichen Zwecken, nicht etwa der
Privatspekulation dienen soll, ein bestimmtes Vorrecht
fordern zu können. Es hat infolge dessen der Gemeinde-
rat von Lungern auch gegen das Bucher'sche Projekt,
dem zweifelsohne eine Fortleitung der zu gewinnenden
elektrischen Kraft außer den Kanton zu Grunde liegt,
Einsprache erhoben und für sich selbst die Priorität be-

ansprucht. Die Lösung oder Entwicklung dieser Projekten-
frage ist für den Kanton Obwalden natürlich von
hohem Interesse. Während bis vor wenig Jahren kein
Mensch von irgendwelchen elektrischen Anlagen und von
Nutzbarmachung irgendwelcher Wasserkräfte redete, steht
Obwalden auf einmal vor einem wahren vnàrrus às
riellss86 von Krafterzeugungsprojekten. Denn auch ein
Konzessionsgesuch für teilweise Ableitung der Melchaa,
ebenfalls zu Zwecken elektrischer Kraftgewinnung, harrt
der Konzessionierung.

Am Elektrizitätswerk Wangen'Bannwyl beginnen die
Arbeiten gleich nach Neujahr.

Elektrische Beleuchtung in Jllnau. Die Civilgemeinden
Unter- und Ober-JUnau gedenken die Schuhfabrik in
Jllnau anzukaufen, um für beide Gemeinden elektrische

Beleuchtung einzuführen. Man hofft aber noch, es

werde möglich sein, ein Konsortium zu finden für Er-
richtung einer Jmprägnieranstalt (nach neuestem Systems
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Shurgnuifchd ©leftrijitâtêroerf. Sffite wir unfern
üefern Bereits früher mitgeteilt haben, hat §err 907 a j
geer in grauenfelb ein 3nitiatib=Somitee gebilbet
gum $wecfe Öer ©rrichtung eineg ï^urgauifôien (Sief»

trigitätgwerfeg an ber Sïjur, bag alle (Semeinben Don
Sßeinfelben ttjurabmârtê big grauenfelb mit eleftrifctjer
Energie berfeljen fod. Ser bolfgtümlid) Mar abgefaßte
Profpeft, ber foeben unter ber bortigen Bebölferung
berteilt wirb, tjat audj für weitere Sreife gntereffe,
wegï)alb wir baraug folgenbeg in unfer Blatt herüber»
nehmen :

@g ift beabfidjtigt, bie Söafferfräfte ber Sßur bon
Sßeinfelben abwärtg big (Sjdjifofen gu benüßen uub mit
einer Sampfreferbe ben Sonfumentert Garantie gu bieten,
baß bie elettrifdje (Snergie für Sidjt unb Rîotorenbetrieb
regelmäßig unb ohne Unterbrechung geliefert werben
fann. Sag gange foil in gorm einer SlîtiengefetlfdE)aft
gefdheßen. @g ßanbelt fid) um bie mietweije Abgabe
bon eleftrißher Sraft unb eleftrifdfem Sidjt. Um bie

Bebeutung eineg eleftrifc^en 2Ber£eg für eine (Segenb
unb bie oerfdjiebenen Berwenbunggarten ber (Sleftrigität
bor Augen gu führen mag folgenbeg bienen:

Sag eleftrif dje Sidjt fommt befanntlicß in gwei
Arten gur Berwenbung : alg (Slühlicßt unb alg Sogenlicht.

Sag (SlühlidÜ befigt fowoßl burch feine garbe wie
burch feine Stchtftärfe, welche gewöhnlich burch Sampen
bon 10—50 Sergenftärfen hergeftellt wirb, am meiften
Aeljnlidjfeit mit ben bigherigen Beleudjtunggarten, pe=
toleum» unb (Saglicht. @g ïommt bon ben big jeßt
angewaubten Sidjtqueden ben Anforberungeti, welche
man an eine ibeale Sicßtquede ftellt, am nächften. Sie
Borgüge finb ein gleidjmäßigeg ruhigeg Sidjt, feine
Berfdjlechterung ober (Srßißung ber Suft, große geuer»
ficherßeit, fowie bequetiteg Angünben unb- 'Auglöfdjen
ber glommen.

Söenn bie eleftrifdje (Snergie mit fonftanter ©pann»
ung geliefert wirb, wag mit ben neuen unb berbod»
fommneten Stromgeneratoren möglich ift, fo ift bie

Sidjtftârfe ber (Slüßlampe abfolut gleichmäßig. Ber»
möge biefer (Sigenfçhaft ift bag (Slühlidjt für Bureauf,
SBohngimmer, Arbeitggimmer, Schulen unb gur Beleudjt»
ung bei allen Sitten feiner Arbeiten borgüglict) geeignet.

Surcß (Slüßlampen fann ferner feine Berfchlecßterung
ber Suft bewirft werben. Siefe (Sigenfdjaft macht fie
unßhäßbar für Beleuchtung oon 2BoIjnräumen, Sranfen»
gimmern unb Räumen, wo größere Anfammlung bon
Rîettfdjen ftattfinbet, hauptfächlidj ©chulgimmern, Re»

ftaurationen, ©älen für Songerte unb Berfammlungen.
Auch bie außeroröentlicf) geringe SSärmeabgabe ber

(Slüßlampen gegenüber (Sag ober Petroleumlampen wirb
neben ber Abwefenßeit jeglicher Suftoerfdjlechterung an»
geneßm empfunben in aden ben Räumen, wo fid) oiele
Siteujchen aufhalten, gang befonberg ba, wo eingelne
Arbeitgpläße hell erleuchtet werben foden unb man beg»

Wegen genötigt ift, bag Sic£)t ben Arbeitenben feßr nahe

gu bringen, fo g. B. in Srudereien, SBebereien, 3eidj=
nunggfälen :c.

Surdj bie (Slüßlampe ift ferner eine geuerggefaßr
fo gut wie auggefcßloffen, ba felbft beim ßerbrecßen eineg
(SlagbaKong ber glüljenöe Soljlenfaben in wenigen Augen»
bliden gerftört wirb. SBegen biefer geuerficherljeit bietet
bag (Stül)Iid)t bie befte Beleudjturtg für gabrifen, Sager»
räume unb hauptfächlich für Ställe, ©djeunen 2c.

(Sin nicßt gu unterfcßäßenber Borgug ber ©lüßlampe
ift außerbent bag außerorbentlid) einfache Angünben
unb Auglöfdjen beg Sichteg burch Stepen eineg ©djalterg.
5Diefer Sorgug fällt hauptfächlich dig ©ewicht bei ©chlaf»
gimmern, Jreppeitpufern, Seilern, Slborten unb überall
ba, wo bie iRäumlichfeiten nur auf furge ged betreten
refp. beleuchtet werben.

2)ie geringe SBärmeentwicflung beg (Slüfjtichtg, fo=
wie ber llmftanb, baß bie (Slüßlampen in jeber ©teil»
ung gut funftionieren, geftatten bie Anbringung an
Steden, wo fonft feine anbere Seleucßtung möglich tfl,
fo g. S. bicht unter S)eden, nahe an SBänben, ©chau»
fenftern, unmittelbar an Stoffen ober fonftigen entgünb»
baren (Segenftänben.

©elbftüerftänblich fptelt auch ber Preig ber Seleucßt»

ung eine wichtige fRotte. SKan pflegt ißn im adgemeinen
auf bie Sichtftärfe ber Sampeu gu begiehen unb gu be=

rechnen, wie oiel bei ben oerfcßiebenen Seleucßtungg»
arten bie Soften für bie Sergenftärfe ober für eine
Sampe bon 16 Sîormalfergen betragen. ®iefe Ser»
gleidjungggahlen fönnen überalt ba maßgebenb fein,
wo eg augfchließlidj barauf anfommt, eine beftimmte
Seuchtfraft gu ergeugen, opne baß bie erwähnten Sor=
güge beg (Slühlic^ts befonberg ing (Sewicht faden. So»
balb man jebod) burch bie ©inführung ber eleftrifcßen
Beleuchtung bie Sorgüge genießen wid, welche biefelbe
bor anbern Seleudjtunggarten auggeichnen, fo barf ben

Bergleichungggaljlen feine gu große Sebeutung beigelegt
werben, felbft wenn bag eleftrifcße Sicht etwag teurer
alg anbere Seleuchtunggarten fein fodte.

®ie Annahme, baß bag eleftrifchçe Sicht nur bann
Verbreitung finben fönne, wenn eg bidiger ober wenig»
fteng nicht teurer alg bie borljanbenen Seleuchtungg»
arten ift, ift im adgemeinen falfdj, benn ebenfo wie
bag Sidjt fönnen auch bie bieten Annehmlichfeiten, bie

burch Anwenbung beg (Slüßlichtä erreicht werben, bon
ben Sonfumenten begahlt werben.

gür bie Beleuchtung bon Sûdjen, (Sängen, Sedern
u. f. w. genügen 5—lOfergige Sampen, für ©chreibtifche,
Sffiohngimmer unb 2Sirtfd)aftglofale 16—25fergigeSampen.
gür (Straßenbeleuchtung mit (Slühlidü werben Sampen
bon 20—30 Sergen in Abftänben bon 30- 50 Sdîeter

angebracht, wäßrenb für reidjlidje Beleuchtung Bogen»
lampen bon 10—12 Ampèreg in Abftänben bott 50 —
100 Üfteter gur Berwenbung fommen.

$ie Soften gewöhnlicher einfacher Çauginftadationen
fönnen im SJiittel gu gr. 20.— per ©lüßlampe ange»
nommen werben, éiefelben richten ficß felbftberftänblich
nach öst mehr ober weniger luçuriôfen Augftattung.
®ie Brennbauer ber (Slühlampen ift cirfa 800 — 1000
©tunben. Sine ©rfaßlampe bon 16 Sergen foftet
cirfa gr. 1.—

$ür §aughaltungen empßehlt eg fid), nach ^m
Paufchaltarif gu abonnieren. 2)ie Beleuchtung einer
Meinen Çaughaltung fäme auf ca. gr. 76.— jährlich-
Sag Sicht ift babei feljr biel reichlicher bemeffen alg bei
ber jeßigen Beleuchtung mit petrol unb (Sag.

äBäljrenb fid) bie Soften ber (Sagbeleuchtung leicßt
berechnen laffeu, werben biejenigen ber petroleumbeleucht»
ung faft augnahmglog unterfchäßt. ffltan rechnet feiten

genau, wie oft man Petroleum laufen muß unb welche

Summe bafür fucceffibe unb faft unbermerft auggegeben
wirb. ÛDÎan rechnet auch md)t, wag jährlich bie ©lag»

cplinber, Sod)te, Reparaturen 2c. foften unb wie biel

foftbare $eit man gum Sampenpußen berwenben muß,
welche ©tunben man beffer unb jebenfadg auf ange»
neßmere 3Beife berwenben fönnte.

Räch ben ©rßebuttgen bon |>errn Sr. Seufcßer,

f. 3- Affiftent am fantonalen Saboratorium in grauen»
felb, ftedt ficß ber petroleumbebarf einer lOfergigen
Petrodampe auf 1,18 @tg. per ©tunbe, wenn gang ge»

wöhnlicheg Petroleum berwenbet wirb, unb auf 1,51

Rappen per ©tunbe, wenn bag größere Sicherheit biet»

enbe Saiferöl benüßt wirb. Sie Beleuchtung einer

SBohnung mit berfelben Sichtftärfe unb Brennbauer
foftet fomit gr. 59.25 mit gewöhnlichem Petroleum unb

gr. 75.80 bei Benüßung bon Saiferöl. Sagu fommen
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Thurgauisches Elektrizitätswerk. Wie wir unsern
Lesern bereits srüher mitgeteilt haben, hat Herr Max
Feer in Frauenfeld ein Jnitiativ-Komitee gebildet
zum Zwecke der Errichtung eines Thurgauischen Elek-
trizitätswerkes an der Thur, das alle Gemeinden von
Weinfelden thurabwärts bis Frauenfeld mit elektrischer
Energie versehen soll. Der volkstümlich klar abgefaßte
Prospekt, der soeben unter der dortigen Bevölkerung
verteilt wird, hat auch für weitere Kreise Interesse,
weshalb wir daraus folgendes in unser Blatt herüber-
nehmen:

Es ist beabsichtigt, die Wasserkräfte der Thur von
Weinfelden abwärts bis Eschikofen zu benützen und mit
einer Dampfreserve den Konsumenten Garantie zu bieten,
daß die elektrische Energie für Licht und Motorenbetrieb
regelmäßig und ohne Unterbrechung geliefert werden
kann. Das ganze soll in Form einer Aktiengesellschaft
geschehen. Es handelt sich um die mietweise Abgabe
von elektrischer Kraft und elektrischem Licht. Um die

Bedeutung eines elektrischen Werkes für eine Gegend
und die verschiedenen Verwendungsarten der Elektrizität
vor Augen zu führen mag folgendes dienen :

Das elektrische Licht kommt bekanntlich in zwei
Arten zur Verwendung: als Glühlicht und als Bogenlicht.

Das Glühlicht besitzt sowohl durch seine Farbe wie
durch seine Lichtstärke, welche gewöhnlich durch Lampen
von 10—50 Kerzenstärken hergestellt wird, am meisten
Aehnlichkeit mit den bisherigen Beleuchtungsarten, Pe-
toleum- und Gaslicht. Es kommt von den bis jetzt
angewandten Lichtquellen den Anforderungen, welche
man an eine ideale Lichtquelle stellt, am nächsten. Die
Vorzüge sind ein gleichmäßiges ruhiges Licht, keine

Verschlechterung oder Erhitzung der Luft, große Feuer-
sicherheit, sowie bequemes Anzünden und ^Auslöschen
der Flammen.

Wenn die elektrische Energie mit konstanter Spann-
ung geliefert wird, was mit den neuen und vervoll-
kommneten Stromgeneratoren möglich ist, so ist die

Lichtstärke der Glühlampe absolut gleichmäßig. Ver-
möge dieser Eigenschaft ist das Glühlicht für Bureaux,
Wohnzimmer, Arbeitszimmer, Schulen und zur Beleucht-
ung bei allen Arten feiner Arbeiten vorzüglich geeignet.

Durch Glühlampen kann ferner keine Verschlechterung
der Luft bewirkt werden. Diese Eigenschaft macht sie

unschätzbar für Beleuchtung von Wohnräumen, Kranken-
zimmern und Räumen, wo größere Ansammlung von
Menschen stattfindet, hauptsächlich Schulzimmern, Re-
staurationen, Sälen für Konzerte und Versammlungen.

Auch die außerordentlich geringe Wärmeabgabe der
Glühlampen gegenüber Gas oder Petroleumlampen wird
neben der Abwesenheit jeglicher Luftverschlechterung an-
genehm empfunden in allen den Räumen, wo sich viele
Menschen aufhalten, ganz besonders da, wo einzelne
Arbeitsplätze hell erleuchtet werden sollen und man des-

wegen genötigt ist, das Licht den Arbeitenden sehr nahe

zu bringen, so z. B. in Druckereien, Webereien, Zeich-
nungssälen zc.

Durch die Glühlampe ist ferner eine Feuersgefahr
so gut wie ausgeschlossen, da selbst beim Zerbrechen eines
Glasballons der glühende Kohlenfaden in wenigen Augen-
blicken zerstört wird. Wegen dieser Feuersicherheit bietet
das Glühlicht die beste Beleuchtung für Fabriken, Lager-
räume und hauptsächlich für Ställe, Scheunen zc.

Ein nicht zu unterschätzender Vorzug der Glühlampe
ist außerdem das außerordentlich einfache Anzünden
und Auslöschen des Lichtes durch Drehen eines Schalters.
Dieser Vorzug fällt hauptsächlich ins Gewicht bei Schlaf-
zimmern, Treppenhäusern, Kellern, Aborten und überall
da, wo die Räumlichkeiten nur auf kurze Zeit betreten
resp, beleuchtet werde».

Die geringe Wärmeentwicklung des Glühlichts, so-
wie der Umstand, daß die Glühlampen in jeder Stell-
ung gut funktionieren, gestatten die Anbringung an
Stellen, wo sonst keine andere Beleuchtung möglich ist,
so z. B. dicht unter Decken, nahe an Wänden, Schau-
fenstern, unmittelbar an Stoffen oder sonstigen entzünd-
baren Gegenständen.

Selbstverständlich spielt auch der Preis der Beleucht-
ung eine wichtige Rolle. Man pflegt ihn im allgemeinen
auf die Lichtstärke der Lampeu zu beziehen und zu be-
rechnen, wie viel bei den verschiedenen Beleuchtungs-
arten die Kosten für die Kerzenstärke oder für eine
Lampe von 16 Normalkerzen betragen. Diese Ver-
gleichungszahlen können überall da maßgebend sein,
wo es ausschließlich darauf ankommt, eine bestimmte
Leuchtkraft zu erzeugen, ohne daß die erwähnten Vor-
züge des Glühlichts besonders ins Gewicht fallen. So-
bald man jedoch durch die Einführung der elektrischen
Beleuchtung die Vorzüge genießen will, welche dieselbe
vor andern Beleuchtungsarten auszeichnen, so darf den

Vergleichungszahlen keine zu große Bedeutung beigelegt
werden, selbst wenn das elektrische Licht etwas teurer
als andere Beleuchtungsarten sein sollte.

Die Annahme, daß das elektrische Licht nur dann
Verbreitung finden könne, wenn es billiger oder wenig-
stens nicht teurer als die vorhandenen Beleuchtungs-
arten ist, ist im allgemeinen falsch, denn ebenso wie
das Licht können auch die vielen Annehmlichkeiten, die

durch Anwendung des Glühlichts erreicht werden, von
den Konsumenten bezahlt werden.

Für die Beleuchtung von Küchen, Gängen, Kellern
u. s. w. genügen 5—lOkerzige Lampen, für Schreibtische,
Wohnzimmer und Wirtschaftslokale 16—25kerzigeLampen.
Für Straßenbeleuchtung mit Glühlicht werden Lampen
von 20—30 Kerzen in Abständen von 30 50 Meter
angebracht, während für reichliche Beleuchtung Bogen-
lampen von 10—12 Ampères in Abständen von 50 —
100 Meter zur Verwendung kommen.

Die Kosten gewöhnlicher einfacher Hausinstallationen
können im Mittel zu Fr. 20.— per Glühlampe ange-
noinmen werden. Dieselben richten sich selbstverständlich
nach der mehr oder weniger luxuriösen Ausstattung.
Die Brenndauer der Glühlampen ist cirka 800 — 1000
Stunden. Eine Ersatzlampe von 16 Kerzen kostet
cirka Fr. 1.—

Für Haushaltungen empfiehlt es sich, nach dem

Pauschaltarif zu abonnieren. Die Beleuchtung einer
kleinen Haushaltung käme auf ca. Fr. 76.— jährlich.
Das Licht ist dabei sehr viel reichlicher bemessen als bei
der jetzigen Beleuchtung mit Petrol und Gas.

Während sich die Kosten der Gasbeleuchtung leicht
berechnen lassen, werden diejenigen der Petroleumbeleucht-
ung fast ausnahmslos unterschätzt. Man rechnet selten

genau, wie oft man Petroleum kaufen muß und welche

Summe dafür successive und fast unvermerkt ausgegeben
wird. Man rechnet auch nicht, was jährlich die Glas-
cylinder, Dochte, Reparaturen zc. kosten und wie viel

kostbare Zeit man zum Lampenputzen verwenden muß,
welche Stunden man besser und jedenfalls auf ange-
nehmere Weise verwenden könnte.

Nach den Erhebungen von Herrn Dr. Leuscher,

s. Z. Assistent am kantonalen Laboratorium in Frauen-
feld, stellt sich der Petroleumbedarf einer lOkerzigen
Petrollampe auf 1,18 Cts. per Stunde, wenn ganz ge-

wöhnliches Petroleum verwendet wird, und auf 1,51

Rappen per Stunde, wenn das größere Sicherheit biet-
ende Kaiseröl benützt wird. Die Beleuchtung einer

Wohnung mit derselben Lichtstärke und Brenndauer
kostet somit Fr. 59.25 mit gewöhnlichem Petroleum und

Fr. 75.80 bei Benützung von Kaiseröl. Dazu kommen
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nocß bie Auglagen für ©Slagcßlinber, Socßte unb Se»
bienung. Sag eleÉtrtfdje Sicßt fommt fomit faftifcß
nidjt teurer alg eine gute ißetrolbeleucßtung.

(Sdjliifj folgt.)

Sie ©iitmoljnergeitteiubc Ötjfj Etat beim ©leltrigitätg»
werf £>agnecï eleïtrifdje Energie abonniert unb miH bie»
felbe in ber ©Semeinbe felbft gu Seleucßtungg», motorifdjen
unb anbern gweden wieber abgeben. Seßuf3 ©rftellung
ber ßiegu nötigen ober» unb unterirbifcßen Seitungen,
Srangformatorenfiationeu u. f. to. bewirbt fie fid) um
bie gefeßlicß oorgefcßriebene Sau» unb ©inricßtunggbe»
willigung mit ©Sewerbefcßein.

Sic AftieitgefeUfdjcift ber gießt« unb SBafferwerfe
Sitterlafeit beabficßtigt, bie SSafferwerlanlage an ber
Sütfcßine gtoifcßen ber fogen. Äol)lei unb ber 2öilberg=
wplfäge gu Seleucßtungggweden unb ßraftabgabe aug»
gufüßren unb gwar nad) einem abgeänberten projette,
welcßeg fie bem Regierunggrate unterm 30. Sept. 1897
eingereicht hat-

Siefeg neue ißrojeft fielet bor:
1. ©in ©taumehr 180 SReter oberhalb beg ©inlaufeg

beg Sangelgrabeng, beftehenb aug ©Srunbweßr
auf ©ote 634,55 9R. unb Sabenauffaß mit ©tau
©ote 635,55 SR.

2. ©inen lleberfatl bon 35 SReter Sänge mit ftieg»
fangbaffitt.

3. ©ine ^iegfalle.
4. ©ine eiferne Rohrleitung bon 780 SReter Sänge

unb 1,80 SReter Sichtweite.
5. ©in ÜRotorengebäube mit brei Surbinen à 500 HP,

gwei Turbinen à 50 HP, für total 1600 HP.
6. ©inen 30 Steter langen llnterwafferfanal, welcher

cirfa 70 Steter oberhalb beg @äge=@inlaufeg Salmer
& Süßlmann in bie Sütfcßine einmüttbet.

@g wirb beabfidjtigt, ber Sütfdjine wäßrenb beg
©ommerg 6,6 Subifmeter SBaffer fier ©efunbe gu ent»
nehmen, wag bei bem bigponiblen ©Sefäll bon 24,5 St.
netto cir£a 1600 HP augmachen mürbe, gür ben SBinter
rechnet bie ©Sefeüfcßaft auf 2,2 Äubifmeter per ©efunbe.

Sie eigentliche SBafferwerfanlage fornmt in ben

©Semeinbebegirf bon ©Sfteigwpler gu ftehen, bag ©tau»
wehr bagegert berührt gum Seil auch Serrain beg ©Se»

meinbebegirïeg Söilbergwkjl.

Rette§ ©IcftriiSitätswerfSbrojeft itt Sleirittgen. fperr
Dtto 3offi=§ögIi in Steiringen beabfidjtigt, bag SBaffer
beg fogen. ©Solbern» ober Sorfbacßeg auf bem £>agle»

berg unmittelbar unter ber ©Solbertimüßle unb bagjenige
beg Alpbacßeg ungefähr in gleicher |)öhe gu faffen,
burch Seitungen in möglidjfter §öße miteinanber gu
bereinigen, fobann burch eine Srudleitung gwifchen ben
beiben Sä(ßen hinunter in bag fogenanttte ^>afeljolg gu
führen unb obenher bem SBafferfdjlofe beg SBafferwerfeg
ber Sorfgemeinbe Steiringen eine Surbinenanlage gu
erfteHten, um bie gewonnene SBafferfraft in eleïtrifdje
©nergie umguwanbeln, alleg gemäß bem auf ber ©Semeinbe»

fdjreiberei ipagleberg beponierten ißlan unb Serbai.

§iir bie 9Îjeittijalifije eleftriftje Straßenbahn, welche
bie finangietlen ©rwartungen ihrer ©Sritnber fo gar
nicht erfüllt, bürften nun boch etwag beffere Reiten an»
brechen. 3m Stonat 3onuar wirb ber Sau ber Sor»
arlberger Straßenbahn begonnen, wenigfteng beg Seil»

ftücfeg®ornbirn 8uftenau. 3ft biefe einmal erfteflt,
fo bürften bann auf fcßweigerifcßer ©eite bie SRittel
gefunben werben, um bie Serbinbungglinie bon §eer»
brugg über Sßibnau unb bie gu öerfeßenbe Rßeinbrüde
gu bauen. Sei bem ftarfen Serfeßr, ber gwifcßen bem

Sorarlberg unb bem Rheintßal befiehl, ift biefe Ser»
binbung eine gegebene ©ache.

©lettrifcßcg Sicht itt ^unggen bei Siffacß. ^unggen
hat auch eleftrifdjeg Sidjt erhalten. 3n ber neuen
©ifenmöbelfabrif ber Herren Rang unb Sreunlin (Sagler
©ifenmöbelfabrif) brennen nämlich feit einigen Sagen
cirfa 50 Rammen. Sroß beg gegenwärtig geringen
SSafferftanbeg reicht bie gegenwärtige SBafferfraft gu
Sicht unb Stafchinenbetrieb noch genügenb aug. Sa
bie neu errichtete gabrif üiele Arbeiter befcjäftigt, fo
fteljt für ßuitggen ein fdjärter ©rwerb in Slugficjt unb
eg ift jeßt fcßon Sßohnunggmangel fühlbar geworben.

Reue§ Äraftloerf im Seffttt. Sie ©rben ©SuperPfellerg
Oerlangen aufg neue bei ber Seffiner Regierung eine
ftongeffion für Augnüßung ber Sßafferfräfte beg gluffeg
Srefa gu inbuftriellen Sweden unb für ©rricßtung einer
üßerfftätte auf Seffiner ©Sebiet.

©ine autontatifcße Selepßon«6entralftation wirb gur
3eit in S e r 1 i n eingerichtet. Sie Abonnenten fönnen
fidj ohne §ilfe eineg Seamten mit einanber üerbittben.
Sie neue ©entralftation wirb für 400 Abonnenten ein»
gerichtet, bie größte gaßl Oon Selephonüerbinbungen,
bie big jeßt auf biefe SBetfe oereinigt worben finb. An»
gefcjloffen werben meifteng Sanfen, bag Reicßgpoftamt
unb einige anbere Sehörben. Db bie ©inrichtung fidj
auf größere Serßältniffe übertragen läßt, ift noch nicht
feftgefteflt, ba bie bigjerigert Serfuche fidj auf 200 big
300 Abonnenten befcßränft haben. Sie gange ©inricß»
tung in Serlin ift felbftüerftänblich nur alg Serfucß gu
betrachten.

IjßbrauUfcße ©eftci«8«93ohrmüfthine bon ©cörüber
Suljer, SBtutertljur 33raubt) mit ©bann=

faule unb SBagen.

©iner unferer gelegentlichen Sîitarbeiter fcjreibt ung
hierüber :

Sa in 3h^m gefchäßten Slatte bie §t)braulif<he ©Se»

fteing»Sohrmafchine gur Sprache gefommen, Oeranlaßt
mich bieg, nähereg herüber an §anb ber Abbilbung
mitguteilen, nicht nur weil biefe Stafchine fchon an
ber Sanbegaugfteltung in ©Senf allgemein bewunbert
würbe, fonbern weil fie gut $eit im ©implontunnel in
Aftion ift unb ihren ©rfinber, §err Sogenieur Sranbt,
ber unlängft mitten aug feinem großartigen SSerfe
herauggeriffen würbe, noch tat Sobe ejrt unb feinen
Ramen unfterblidj macht.

Sie abgebilbete Sîafdjine, bie, nebenbei gefagt, in
allen größeren Staaten patentiert ift, nimmt unter ber
großen ßaßl ber feit ©rbauung beg ÜRont=©enig=Sunnelg
gur Serwenbnng gelommenen @Sefteing=Sohrmafchinen
eine ßerOorragenbe ©teile ein, fowoßl burch bie eigen»
artigen ißringipien ihrer Sonftruftion alg burch bie her»
üorragenben Seiftungen. Sie SJÏafdjine wirb mit SBaffer
Oon 25—100 Atmofphären Srud betrieben, ©in röhren»
förmiger, fägeartig grobgegahnter, gehärteter ©taßlbohrer
wirb ftetig gegen bag ©Seftein getrieben unb ebenfallg
ftetig, jebodj langfam umgebreht. ©owoßl Sorfcßub,
alg auch Sirehung beg Soßrerg wirb h jbraulifcj bewerï»
ftelligt; ebenfo wirb ber gange Soßrapparat mittelft
ber fogenannten ©pannfäule ßphraulifcß befeftigt. ©elbft
bie ßärteften ©Sefteingarten werben auf biefe SBeife äußerft
borleilßaft geboßrt, ba bie Soßrergäßne tief in bag ©Se»

ftein eingepreßt werben unb bei ber langfamen Um»
breßung meßt eine ©cßleifarbeit, fonbern eine eigentliche
©teinbrecharbeitoerricßten. Sie@eftein»Srehbohrmaf(ßine
wirb, wie gefagt, mittelft gepreßtem SOSaffer betrieben.
Sag SBaffer ermöglicht bie Anwenbung beg ßöcßften
Srudeg unb bamit bie Rebuïtion ber Rlafcßinen» unb
RohrIeitungg=Simenfiouen auf ein fleineg 9Raß. @g

bient in wirffamfter SBeife gur ©püßlung ber Soßr»
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noch die Auslagen für Glascylinder. Dochte und Be-
dienung. Das elektrische Licht kommt somit faktisch
nicht teurer als eine gute Petrolbeleuchtung.

(Schluß folgt.)

Die Einwohnergemeinde Lyß hat beim Elektrizitäts-
werk Hagneck elektrische Energie abonniert und will die-
selbe in der Gemeinde selbst zu Beleuchtungs-, motorischen
und andern Zwecken wieder abgeben. Behufs Erstellung
der hiezu nötigen ober- und unterirdischen Leitungen,
Transformatorenstationen u. s. w. bewirbt sie sich um
die gesetzlich vorgeschriebene Bau- und Einrichtungsbe-
willigung mit Gewerbeschein.

Die Aktiengesellschaft der Licht- und Wasserwerke
Juterlaken beabsichtigt, die Wasserwerkanlage an der
Lütschine zwischen der sogen. Kohlei und der Wilders-
wylsäge zu Beleuchtungszwecken und Kraftabgabe aus-
zuführen und zwar nach einem abgeänderten Projekte,
welches sie dem Regierungsrate unterm 30. Sept. 1897
eingereicht hat.

Dieses neue Projekt sieht vor:
1. Ein Stauwehr 180 Meter oberhalb des Einlaufes

des Dangelgrabens, bestehend aus Grundwehr
auf Cote 634,55 M. und Ladenaufsatz mit Stau
Cote 635,55 M.

2. Einen Ueberfall von 35 Meter Länge mit Kies-
fangbassin.

3. Eine Kiesfalle.
4. Eine eiserne Rohrleitung von 780 Meter Länge

und 1,80 Meter Lichtweite.
5. Ein Motorengebäude mit drei Turbinen à 500 H?,

zwei Turbinen à 50 U?, für total 1600 HU.
6. Einen 30 Meter langen Unterwasserkanal, welcher

cirka 70 Meter oberhalb des Säge-Einlaufes Balmer
& Bühlmann in die Lütschine einmündet.

Es wird beabsichtigt, der Lütschine während des
Sommers 6,6 Kubikmeter Wasser per Sekunde zu ent-
nehmen, was bei dem disponiblen Gefäll von 24,5 M.
netto cirka 1600 N? ausmachen würde. Für den Winter
rechnet die Gesellschaft auf 2,2 Kubikmeter per Sekunde.

Die eigentliche Wasserwerkanlage kommt in den

Gemeindebezirk von Gsteigwyler zu stehen, das Stau-
wehr dagegen berührt zum Teil auch Terrain des Ge-
meindebezirkes Wilderswyl.

Neues Elektrizitätswerksprojekt in Meiringen. Herr
Otto Jossi-Hösli in Meiringen beabsichtigt, das Wasser
des sogen. Goldern- oder Dorfbaches auf dem Hasle-
berg unmittelbar unter der Golderumühle und dasjenige
des Alpbaches ungefähr in gleicher Höhe zu fassen,

durch Leitungen in möglichster Höhe miteinander zu
vereinigen, sodann durch eine Druckleitung zwischen den
beiden Bächen hinunter in das sogenannte Haselholz zu
führen und obenher dem Wasserschloß des Wasserwerkes
der Dorfgemeinde Meiringen eine Turbinenanlage zu
erstellen, um die gewonnene Wasserkraft in elektrische

Energie umzuwandeln, alles gemäß dem auf der Gemeinde-
schreiberei Hasleberg deponierten Plan und Verbal.

Für die Rheinthalische elektrische Straßenbahn, welche
die finanziellen Erwartungen ihrer Gründer so gar
nicht erfüllt, dürften nun doch etwas bessere Zeiten an-
brechen. Im Monat Januar wird der Bau der Vor-
arlberger Straßenbahn begonnen, wenigstens des Teil-
stückes Dornbirn-Lustenau. Ist diese einmal erstellt,
so dürften dann auf schweizerischer Seite die Mittel
gefunden werden, um die Verbindungslinie von Heer-
brugg über Widnau und die zu versetzende Rheinbrücke

zu bauen. Bei dein starken Verkehr, der zwischen dem

Vorarlberg und dem Rheinthal besteht, ist diese Ver-
bindung eine gegebene Sache.

Elektrisches Licht in Zunzgen bei Sissach. Zunzgen
hat auch elektrisches Licht erhalten. In der neuen
Eisenmöbelfabrik der Herren Nanz und Breunlin (Basler
Eisenmöbelfabrik) brennen nämlich seit einigen Tagen
cirka 50 Flammen. Trotz des gegenwärtig geringen
Wasserstandes reicht die gegenwärtige Wasserkraft zu
Licht und Maschinenbetrieb noch genügend aus. Da
die neu errichtete Fabrik viele Arbeiter beschäftigt, so

steht für Zunzgen ein schöner Erwerb in Aussicht und
es ist jetzt schon Wohnungsmangel fühlbar geworden.

Neues Kraftwerk im Tessin. Die Erben Guyer-Zellers
verlangen aufs neue bei der Tessiner Regierung eine
Konzession für Ausnützung der Wasserkräfte des Flusses
Tresa zu industriellen Zwecken und für Errichtung einer
Werkstälte auf Tessiner Gebiet.

Eine automatische Telephon-Centralstation wird zur
Zeit in Berlin eingerichtet. Die Abonnenten können
sich ohne Hilfe eines Beamten mit einander verbinden.
Die neue Centralstation wird für 400 Abonnenten ein-
gerichtet, die größte Zahl von Telephonverbindungen,
die bis jetzt auf diese Weise vereinigt worden sind. An-
geschlossen werden meistens Banken, das Reichspostamt
und einige andere Behörden. Ob die Einrichtung sich

auf größere Verhältnisse übertragen läßt, ist noch nicht
festgestellt, da die bisherigen Versuche sich auf 200 bis
300 Abonnenten beschränkt haben. Die ganze Einrich-
tung in Berlin ist selbstverständlich nur als Versuch zu
betrachten.

Hydraulische Gesteins-Bohrmaschine von Gebrüder
Sulzer, Wiuterthur (System Brandt) mit Spann-

säule und Wagen.
Einer unserer gelegentlichen Mitarbeiter schreibt uns

hierüber:
Da in Ihrem geschätzten Blatte die Hydraulische Ge-

steins-Bohrmaschine zur Sprache gekommen, veranlaßt
mich dies, näheres hierüber an Hand der Abbildung
mitzuteilen, nicht nur weil diese Maschine schon an
der Landesausstellung in Genf allgemein bewundert
wurde, sondern weil sie zur Zeit im Simplontunnel in
Aktion ist und ihren Erfinder, Herr Ingenieur Brandt,
der unlängst mitten aus seinem großartigen Werke
herausgerissen wurde, noch im Tode ehrt und seinen
Namen unsterblich macht.

Die abgebildete Maschine, die, nebenbei gesagt, in
allen größeren Staaten patentiert ist, nimmt unter der
großen Zahl der seit Erbauung des Mont-Cenis-Tunnels
zur Verwendung gekommenen Gesteins-Bohrmaschinen
eine hervorragende Stelle ein, sowohl durch die eigen-
artigen Prinzipien ihrer Konstruktion als durch die her-
vorragenden Leistungen. Die Maschine wird mit Wasser
von 25—100 Atmosphären Druck betrieben. Ein röhren-
förmiger, sägeartig grobgezahnter, gehärteter Stahlbohrer
wird stetig gegen das Gestein getrieben und ebenfalls
stetig, jedoch langsam umgedreht. Sowohl Vorschub,
als auch Drehung des Bohrers wird hydraulisch bewerk-
stelligt; ebenso wird der ganze Bohrapparat mittelst
der sogenannten Spannsäule hydraulisch befestigt. Selbst
die härtesten Gesteinsarten werden auf diese Weise äußerst
vorteilhaft gebohrt, da die Bohrerzähne tief in das Ge-
stein eingepreßt werden und bei der langsamen Um-
drehung nicht eine Schleifarbeit, sondern eine eigentliche
Steinbrecharbeit verrichten. Die Gestein-Drehbohrmaschine
wird, wie gesagt, mittelst gepreßtem Wasser betrieben.
Das Wasser ermöglicht die Anwendung des höchsten
Druckes und damit die Reduktion der Maschinen- und
Rohrleitungs-Dimensiouen auf ein kleines Maß. Es
dient in wirksamster Weise zur Spühlung der Bohr-
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